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Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner (O Correspondent ſchreibt uns heute:
Das Cabinet Gladſtone hat geſiegt; aber nicht

in Egypten, ſondern im engliſchen hier aber
allerdings mit einer ſo impoſanten ajorität gegen
das eingebrachte TadelsVotum, daß es ſelber mit allen

arlamentariſchen Ehren fortregieren kann während dieWorys, wenn nicht das Vertrauen in ihre Zukunft, ſo

doch in die gegenwärtige Führung der Partei verlorenhaben. Jhrer Kriut fehlten die poſitiven Seiten und, da

das Cabinet Gladſtone ſich n u energiſchem Handeln ſoweit das ſpezifiſch eng ſche e gut

eigte ſi ieentliche Meinung befriedigt und die ghernlen ten

keinen Grund mehr einem Cabinet ihre Unterſtützung zu
entziehen, welchem ſie die Durchführung der angekündigten
innern Reformen mit Sicherheit anvertrauen können. Na-
türlich iſt der parlamentariſche Krieg des Herrn Gladſtone
immer nur ein Erfolg unter Vorbehalt; denn die Verant-
wortlichkeit Englands für die egyptiſchen Dinge iſt jetzt
eine weſentlich andere geworden. Die Fiktionen, hinter
welche man ſich unter Umſtänden zurückziehen konnte, ſind
nicht mehr haltbar; die Thatſachen allein werden ent-

eiden, für oder gegen England. Jn Egypten ſelbſt, ſoſGent es nach den letzten Vorgängen in Kairo, mögen

dieſelben auch in den Schilderungen der franzöſiſchen Preſſe
übertrieben ſein, hat es weder auf Vertrauen noch auf
Sympathieen zu rechnen; ein Zuſtand der Dinge, welcher
der engliſchen Politik, falls ſie eine definitive Occupation
im Auge hat, weſentlich zu ſtatten kommt, da derſelbe der
r Egypten ſich ſelbſt zu überlaſſen wenn die
Ordnung hergeſtellt ſein wird eine nicht mehr erkenn
bare Perſpektive gibt. Mit dieſer Perſpektive aber d.

mit dem Beſitz Egyptens und der Häfen am rothen
eere könnte ſich auch der ſtolzeſte Ehrgeiz Englands zu-

geben ohne daß er nöthig hätte ſich durch das
ordringen Rußlands in Aſien oder durch die Feftſetz

ung der Franzoſen in Tonking beirren zu laſſen. Zwar
verfolgt man Alles mit einer Stetigkeit, welche auf unverrückbare Fiele ſchließen läßt und ſich mit der Sicherheit einer

Naturnothwendigkeit t ob es längſt auch in derArt der Eultur- Miſſion auf welche ſich Rußland bei die

ſen Erwerbungen beruft, begründet iſt, daß es eines Zeit
raumes, welcher kaum nach Dezennien zu bemeſſen ſein wird,
bedürfen wird, bevor aus derſelben eine acute Gefahr für
Britiſch Jndien erwächſt, während England ſich inzwiſchen
die durch die Etappen Gibraltar, Malta, Cypern, Port-Said,
Suakim und Aden geſicherte Heerſtraße erworben hat.

Die Franzoſen aber müſſen ſich in Tonking ganz
eigenthümlichen Schwierigkeiten gegenüber befinden daß
ſie ſelbſt durch die augenblicklichen Verlegenheiten Englands
zu keinem raſcheren Tempo in ihren Aktionen gebracht wer
den können.

Für die europäiſche Politik aber dürfte in den
inhaltſchweren Vorgängen, welche in Afrika und Aſien
ſich vollziehen eine um ſo dringendere Mahnung liegen,
die durch die Triple-Allianz indicirte Friedenstendenz
weiter zu entwickeln und zur Befeſtigung der ſo ſchwer be-
drohten innern Ordnung in den verſchiedenen Staaten zu
benutzen. Vielleicht geſchieht es auch unter der Voraus-
ſicht künftiger ſchickſalsvoller Entſcheidungen außerhalb
Europa's, daß Rußland ſichtlich bemüht iſt, ſein Verhält-
niß zu den Nachbarſtaaten namentlich zu Deutſchland,
der alten Tradition gemäß zu geſtalten. Mindeſtens zwei-
felt Niemand daran, daß der Beſuch des Fürſten Dolgo
roucky in Friedrichsruh, welcher auf den des Kriegsmini-
ſters folgte, in dieſer Beziehung von entſcheidender Wich
tigkeit war. Man zweifelt nicht, daß er zur völligen
Beſeitigung des Mißtrauens geführt hat welches durchdie r und Aufſtellung der großen Cavallerie-
Maſſen in Polen, die nur aus Aggreſſiv- Zwecken zu er
klären war, geführt haben wird. Der innere AufſchwunRußlands iſt zweifellos aber dadurch zu befördern daß

das Vertrauen in ſeine Politik ſich neu befeſtigt.

Der Bundesrath hat beſchloſſen, daß bei der Ein-
a von Wein, ſowie von Petroleum in zum Transport

ieſer Flüſſigkeiten eigens eingerichteten Fahrzeugen, ohne
anderweitige unmittelbare Umſchließung, das zollpflichtige
Gewicht in der Weiſe zu ermitteln iſt, daß zu dem Eigen-
gewicht der Flüſſigkeit bei Wein 17 und bei Petroleum
25 Procent dieſes Gewichts zugeſchlagen werden.

Der Reichstag, welcher, wie geſtern amtlich publicirt
wurde, zum Donnerstag, den 6. März nach Berlin einbe
rufen worden iſt, wird ſich in der bevorſtehenden Seſſion,
ſe weit ſich jetzt beurtheilen läßt, mit dem Unfallver-
icherungsgeſetz, der Novelle zum Hilfskaſſengeſetz und dem

Aktienreformgeſetz zu beſchäftigen haben. Ob und inwie-
weit ihm noch andere Berathungsgegenſtände vorgelegt
werden, darüber iſt bisher Authentiſches nicht bekannt ge
worden, wenn auch die Vermuthung dafür ſpricht, daß es
ſich in der gegenwärtigen Seſſion auch um eine Ver-
längerung des mit dem 1. October d. J. ablaufenden
Socialiſtengeſetzes handeln wird.

Die Budgetkommiſſion des Abgeordneten-
7 berieth in ihrer heutigen Sitzung den Reſt des

iſenbahngeſetzes. Zu 8 2 brachte Abg. Dr. Hammacher
wiederholt die Conſequenzen des von der Regierung beab-
Fehtigtn Verfahrens zur Sprache, wonach die Obligationen
er verſtaatlichten Privatbahnen, welche in den Erneue

rungs und Reſervefonds liegen, vernichtet und der Amorti
ſation entzogen werden aren Mit Rückſicht hierauf gabder Regierungs Commiſſar die Erklärung ab, daß Jer

Herr Finanzminiſter und der Herr Miniſter der öffent

lichen Arbeiten r übereingekommen ſeien, die
durch die Vernichtung der Prioritätsobligationen
erſparten Amortiſationsbeträge auf extraordi-naire Ausgaben für Eiſenbahßnvanten zu ver

wenden. Die Nothwendigkeit der n Amorti
ſation der StaatseiſenbahnCapitalſchuld gelangte auch in
einem Antrage des Abg. Kieſchke zum Ausdruck, „die 4
überſteigenden Dividenden der Betheiligung des Staates
bei der Eiſenbahn von Heide nach der Landesgrenze zur
Amortiſation der Staatsſchuld zu verwenden.“ Die Com-
miſſion nahm dieſen Antrag trotz des Widerſpruchs des
Commiſſars des Herrn Finanzminiſters an und genehmigte
ſchließlich das ganze Geſetz mit den beſchloſſenen Aende-
rungen bezüglich der Unſtrut-Eiſenbahn. Die vorgetragenen Peltionen betrafen Anträge auf den Bau neuer

Eiſenbahnen und wurden der Regierung als Material
überwieſen.

Jm Abgeordnetenhauſe hatte der Abg. Virchow in
Erwiderung auf die Aeußerung Windthorſts, es könnten
doch auch jetzt nicht Profeſſoren jeden beliebigen Lehrſtoff
e hen alſo ſich z. B. als Republikaner darſtellen,
erklärt:

„Jeder Profeſſor bei uns leiſtet eben einen Eid auf die Ver
faſſung und ſchwört dem Könige, er iſt alſo gar nicht mehr in
der Lage, ſich als einen Republikaner hinzuſtellen. Wenn es
geſchähe, würde ich es nicht für bedenklich finden, wenn man
ihm ſagte: Du verletzeſt Deinen Eid undetkannſt nicht länger
Profeſſor ſein.

Gegen dieſe Auslaſſung wendet ſich die „Frankfurter
Zeitung“, welche ſich darüber wundert, dieſe Auffaſſung
aus dem Munde eines „als freiſinnig bekannten Mannes“
zu vernehmen. Das demokratiſche Blatt beſtreitet, daß
einem Beamten auf Grund der Geſetze die Vertretung
ſeiner republikaniſchen Ueberzeugung unterſagt werden
dürfte, und bemerkt ſchließlich:

„Es fällt uns ſchwer, daran zu glauben, daß die Fortſchritts-
partei, deren Principien, was man auch dagegen ſagen mag, mit

logiſcher Conſequenz zur Demokratie hinführen, daß Virchow
ſelbſt nach gründlicher Ueberlegung in dieſer Frage einen mit
den Forderungen des Rechts und der Vernunft gleich unverein-
baren Standpunkt feſthalten ſollten.

Die „Kreuzzeitung“ glaubt dieſe dankenswerthe Offen
heit der Frankfurter Demokratie regiſtriren zu müſſen.

Damit der Unterricht in den Volksſchulen mit voller
Unterrichtszeit an jedem Wochentage mit Religion be-gonnen werden könne, hat man vielfach eine Theilung von

einer oder zwei wöchentlichen e d in Halb
ſtunden eintreten laſſen Auf dieſe Einrichtung, welche ſich
auch noch aus anderen Gründen empfiehlt, hat der
Kultusminiſter diejenigen Provinzial-Schulbe-
hörden beſonders aufmerkſam gemacht, in deren Bezirk
dieſelben noch keine Anwendung gefunden hat.

Seitens des Finanzminiſters ſind dem Vernehmen
nach alle Vorbereitungen getroffen, um mit der Durch-
führung des Geſetzes betreffend das Staats-
ſchuldbuch am 1. Oktober d. J. beginnen zu können.
Die Finanzverwaltung glaubte um ſo mehr das Jnkraft-
treten dieſes Geſetzes beſchleunigen zu müſſen, als das
Bedürfniß für die Errichtung des Staatsſchuldbuches in
der Bevölkerung allgemein empfunden wird und es iſt,
wie wir hören, gelungen, ein ſehr geeignetes Grundſtück
für die Zwecke des Geſetzes einzurichten ohne zu einem
Neubau ſchreiten zu müſſen. Das Staatsſchuldbuch
wird in dem dem Fiskus gehörigen Hauſe in
Berlin Oranienſtraße 92--94, in welchem ſich
bisher die Kontrole der Staatspapiere und die
Staatsſchulden-Tilgungskaſſe befanden, unter-
gebracht werden; das Haus wird dadurch entlaſtet
werden, daß die Kontrole der Staatsſchulden nach dem
Hauſe Taubenſtraße 29 verlegt wird, woſelbſt auch
Abſchrift des Staatsſchuldbuches untergebracht
wird. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß auch dieſes Gebäude
in Bezug auf die Feuerſicherheit die größtmöglichen Ga-
rantien bietet. Die bis dahin Taubenſtraße 29 befindliche
Generaldirektion der Allgemeinen Wittwen Verpflegungs-
anſtalt wird nach der Hausvogtei verlegt. Dem Ver-
nehmen nach ſoll in dem binnen Kurzem dem Abgeord-
netenhauſe zugehenden Nachtragsetat ein Betrag für die
durch das Staatsſchuldbuch nothwendig gewordene Ver-
mehrung der Dezernentenſtellen ausgeworfen ſein.

Es bleibt unerfindlich, daß gewiſſe, ſich eigentlich
von ſelbſt verſtehende Dinge noch immer durch Miniſterial-
anordnung in Erinnerung gebracht werden müſſen. So hat
erſt kürzlich der Unterrichtsminiſter wieder beſtimmt,
daß die Verpflichtung zur Heizung der Volks ſchul-
ſtuben nicht dem Lehrer, ſondern denjenigen obliegt,
welche überhaupt die Mittel zur Unterhaltung deraufzubringen haben. ünterläßt oder verweigert der Ver

pflichtete die Erf llung der geſetzlichen Verpflichtung zur
Heizung der Schulſtuben, ſo hat die vorgeſetzte Bezirks-
regierung, nachdem der Verpflichtete zuvor durch ein Mandat

ur Beſorgung der Heizung aufgefordert worden, letzterefür Rechnung deſſelben beſorgen und die Koſten im Ver-

waltungsZwangsverfahren einziehen zu laſſen. Dem
Lehrer bleibt es überlaſſen, ob er das Heizungsgeſchaft
übernehmen will, niemand kann ihn aber zu deſſen Ueber-
nahme zwingen.

Zur weiteren Erklärung der von Herrn M. Buſch
in ſeinem neueſten Buche gemachten Mittheilungen über
die Sendung des General v. Gablenz nach Wien im
Jahre 1866 wird von einem weimariſchen Korreſpon
denten der „Poſt“ nach einer verläßlichen Quelle geſchrie-
ben (und es ſcheint auch nicht im Widerſpruche mit den
Angaben der N. A. Z. zu ſtehen):

1884.

Herr v. Gablenz hatte Vorſchläge, wie der Krieg
zu vermeiden ſei, entworfen, und begab ſich mit dieſen,
nicht im ſtrikten Auftrage des Herrn v. Bismarck,
wohl aber unter W deſſelben nach Wien. Ein
Schreiben des Königs Wilhelm an den Kaiſer Franz
Joſeph hat derſelbe jedoch nicht überbracht.

Jn Frankreich giebt man ſich kaum noch einem
Zweifel darüber hin, daß die Reiſe unſeres Kron-
prinzen nach Rom für die neueſte Geſtaltung des Ver
hältniſſes zwiſchen der Republik und dem Vatican von
größter Wichtigkeit geweſen iſt. Ferry's Plan, ſich demPapſt zu utwerſen, iſt erſt z Reife gediehen, als
man in Paris eine Annäherung des Papſtes an Deutſchland befürchtete. Wahrſcheinlich noch während des Aufent

halts des Kronprinzen in Rom ſind die bezüglichen Ab-
machungen getroffen worden, denen dann bald als Beſtä-
tigung eine Aenderung ſowohl in der Haltung der Geiſt-
lichkeit als der Regierung folgte. Die Franzöſiſche Re
gierung ſoll dabei alles erreicht haben, was ſie bezweckte.
Vor einigen Tagen äußerte Ferry, wie man der „K. Z.“
ſchreibt, zu einem fremden Diplomaten, „mit dem Vatican
ſei er nun in Ordnung und von dieſer Seite habe er
nichts mehr zu beſorgen.“

Die regierungsfreundliche engliſche Preſſe giebt ſich
alle erdenkliche Mühe, Gordon's r e zu recht
fertigen. Er kennt das Land und weiß allein am beſten,
was er zu thun hat, äußert ſich die „Pall Mall Gazette“,
ſtört ihn nicht durch unzeitige Kritik. Auf dem Jnſtitut
der Sklaverei beruht das ganze Leben im Sudan, und da
Gordon ja berufen iſt, den Sudan ſich ſelbſt wiederzu-
geben, ſo muß er ſich nach ſudaniſchen, nicht nach euro
päiſchen Jdeen richten. Schon 1877 als Generalgouver-
neur des Sudan habe Gordon erklärt, die Unterdrückung
des Sklavenhandels im Lande ſelbſt ſei unmöglich, man
müſſe an der Grenze den Export der Sklaven hindern, das
würde dem Geſchäfte den Lebensnerv ertödten. Gewalt-
ſame Unterdrückung an Ort und Stelle würde nur das
Loos der Sklaven verſchlimmern, ohne dem Jnſtitute ſelbſt
ans Leben zu kommen. Damals war Gordon Herr des
Landes, heute, ſo ſchließt das erwähnte Blatt, hat er
auch nicht den Schatten der Macht von damals. Die
„Times“ äußert ſich folgendermaßen:

„Was die Sklavereifrage anlangt, ſo iſt Niemand aufrichtiger
und gründlicher in ſeiner Verabſcheuung des Sklavenhandels als
General Gordon, aber Niemand iſt bereiter, Thatſachen anzuer
kennen und dieſelben, unbekümmert um rein ſentimentale Rück-
ſichten, praktiſch zu verwerthen. Er hat ſtets behauptet, daß es
unmöglich ſei, den Handel durch Operationen im Sudan zu un
terdrücken. Nachdem England beſchloſſen, den Sudan aufzugeben,
begnügte General Gordon ſich mit der Räthlichkeit, den Ein-
wohnern deſſelben Selbſtregierung zu geſtatten. Dieſes Zuge-
ſtändniß involvirte eine Fortdauer des Sklavenhandels und jed-
wede Entrüſtung darüber iſt demnach jetzt unzeitig. General
Gordon proklamirt nur offen, was, wie Jedermann weiß, die
unvermeidliche Folge unſerer Politik iſt. Wenn der General
durch irgend ein Opfer die Sklaverei abſchaffen könnte, würde
er dies ſicher thun. Er iſt intelligent genug, die Nothwendig
keit als ein Zugeſtändniß erſcheinen zu laſſen, wodurch er die
Haupturſache des Erfolges des Mahdi's ſchwächt und ſeinen
Zweck, die Pazifikation des Sudans ſichern hilft.“

Auch der „Frkf. Z.“ wird geſchrieben: Daß General
Gordon gegenüber der Sklavenfrage zu Konzeſſionen ge-
neigt iſt, kann jeden, der die Verhältniſſe im Sudan kennt,
nicht wundern. Die Egypter haben dort den Sklaven-
handel betrieben unter dem Vorwand, ihn auszurotten.
Ein Augenzeuge, L. Reiniſch, ſchrieb darüber im Jahre
1880: „Die egyptiſchen Soldaten machten faſt jeden zweiten
Tag einen Raubzug in die umliegenden Ortſchaften, um
die Steuern einzutreiben. Planen die Egypter einen Raub-
ug, von dem das unglückliche Volk Wind bekommt undſigeen die Soldaten die Einwohner des Dorfes mit der

wenigen Habe auf der Flucht, ſo brennen ſie die ganze
Niederlaſſung zuſammen und nehmen die erſten beſten
Menſchen, die ihnen in die Hände fallen, um ſie als
Sklaven zu verkaufen. Das Geld nimmt die Regierung
als Schadloshaltung für den entgangenen Tribut. Jede
dieſer Soldatenfamilien hatte ein oder zwei ſudaneſiſche
Kinder als Sklaven und ſagten mir die Soldaten ganz
einfach, ſie hätten die Kinder von der Regierung an Zahl-
ungsſtatt bekommen! Sie hofften, die Kinder am beſten
in Kairo los zu werden. Jm Jahre 1878, zu welcherZeit Gordon Paſcha noch allmächtiger Hokmudar des

Sudan war, wurden durch die Provinz Galabat zehn-
tauſend Sklaven transportirt. Der Durchgangszoll per
Kopf wurde von der Regierung auf 11 Thaler geſetzt
und zwar kamen davon 7 Thaler auf den Scheikh, das
andere auf Polizeibeamte mit 10000 multiplizirt, macht
115000 Thaler, welche die genannten Herren als Be-
ſoldung von der Regierung bekommen.

Jm engliſchen Oberhauſe fand am Donnerstag die
Spezialdebatte über die Vieheinfuhrbill ſtatt, es wurden
mehrere vom Herzog von Richmond beantragte, von den
Vertretern der Regierung bekämpfte Amendements ange
nommen.

die Annahme dieſer Amendements wird das
Vieheinfuhrverbot obligatoriſch, wenn die Re-
gierung nicht der Ueberzeugung iſt, daß das betreffende
Land ſeuchenfrei ſei und daß die Sanitätsgeſetze Vieh
ſeuchen verhindern. Ebenſo iſt der Bill durch die Amende-
ments ſtatt einer auf 2 Jahre beſchränkten Giltigkeit per
manente Giltigkeit verliehen.

Jn der er des Unterhauſes verlas
der Sprecher ein Schreiben Bradlaugh's, worin der
ſelbe ſich verpflichtet, keinen Verſuch zum Einnehmen ſeines
Sitzes im däah zu unternehmen, bis die Gerichte darüber
entſchieden hätten, ob die jüngſt von ihm bewirkte Eides

leiſtung eine legale ſei. Northcote beantragte die Er



nennung der am 11. d. M. beſchloſſenen Reſolutionen,
durch welche Bradlaugh von der Eidesleiſtung und bis
dahin, wo er verſprochen haben werde, die Verhandlungendes Hauſes nicht zu ſtören, auch vom Hauſe e den

wird. Der Premierminiſter Gladſtone bekämpfte den
Antrag Northeote's, der Deputirte Peaſe ſtellte die Vor
frage. Letztere wurde mit 226 gegen 173 Stimmen ver
worfen, der Antrag Northecote's wird angenommen.
Bradlaugh wird aufgefordert, ſich zurückzuziehen und
thut es, indem er gegen die Verfolgung, der er ausgeſetzt
und die in Ungeſetzlichkeit ausgeartet ſei, Verwahrung ein
legt. Der Unterſtaatsſekretär Lord g maurice
erklärte auf eine Anfrage, der Botſchafter Lord Dufferin
in Konſtantinopel ſei beauftragt worden, die Pforte darauf
aufmerkſam zu machen daß die in der Regelung der
Differenz wegen des griechiſchen Patriarchates eingetretene
Verzögerung für die Türkei in politiſcher Beziehung von
keinem Vortheil ſei.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 21. Februar.

Der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm beehrten
am Dienstag Nachmittag das hieſige PoſtMuſeum mit
einem längeren Beſuche. Das Prinzliche Paar nahm die
elektriſche Einrichtung, die verſchiedenen telegraphiſchen
Apparate nebſt den vorhandenen Phonographen, Micro-
phonen, Telephonen 2c. in Augenſchein und legte für die
Spezialitäten des Muſeums ein ſo lebhaftes Intereſſe an
den Tag, daß eine für denſelben Nachmittag beabſichtigt

eweſene Beſichtigung der r des hieſigen HauptelegraphenAmtes fur einen andern Tag verſchoben werden

mußte.
Zum Empfange des Prinzen Heinrich bei ſeiner

demnächſt zu erwartenden Ankunft in Kiel wird, früheren
Mittheilungen entgegen, dem Eintreffen des Kronprinzen
dortſelbſt mit Beſtimmtheit entgegengeſehen. Ob auch Se.
Majeſtät nach Kiel kommen wird, iſt noch zweifelhaft.

Durch das vorzeitige Abſpringen von einem
Pferde-Eiſenbahn-Wagen iſt wiederum ein Unglücksfall
herbeigeführt, über welchen die „B. B. Z.“ Folgendes be-
richtet: Das in der Bergmannſtraße wohnende Fräulein
Elsbeth Th. wollte vorgeſtern Abend gegen 8 Uhr an der
Koch und FriedrichſtraßenEcke von einem in der Fahrt
begriſfenen Pferde-Eiſenbahn-Wagen auf den Straßen
damm ſpringen, fiel aber hierbei und ſchlug mit dem
Hinterkopf derartig auf die Eiſenbahnſchienen, daß ſie be
wußtlos auf der Erde liegen blieb. Ein ſchnell herbei-
geeilter Schutzmann brachte die Verunglückte nach der nahe
gelegenen Sanitätswache, woſelbſt es nach längeren Be-
mühungen gelang, dieſelbe wieder iu's Bewußtſein zurück
zubringen. Die Dame hat anſcheinend ſchwere innere
Verletzungen nicht erlitten.

Ueber einen Raubmord, welcher an einer Boten
frau verübt worden iſt, wird aus Senftenberg berichtet:
Landleute aus Naundorf fanden in einer Lichtung des
durch die Haide von Zſchipkau nach Ruhland führenden
Weges die Leiche der 46jährigen, von ihrem Manne ge-
trennt lebenden Botenfrau Förſter aus Ruhland. Neben
der Leiche, die ihrer Baarſchaft im Betrage von ungefähr
25 Mark beraubt war, ſtand unverſehrt auf einer Schub-
karre ein Korb mit verſchiedenen Sachen und unweit der
ſelben lag ein knotiger blutbeſpritzter Kiefernzweig, mit
dem der robuſten Frau der Schädel vollſtändig e rete
war. Am Dienstag Vormittag fand die Aufnahme des
Thatbeſtandes durch den Staatsanwalt aus Kottbus ſtatt.
Anhaltepunkte über den muthmaßlichen Raubmörder fehlen

bis jetzt noch. hDas ſchwediſche Köuigspaur iſt ſeit ſeiner Ankunft in
der norwegiſchen Hauptſtadt fortwährend Gegenſtand allgemeiner herzliche Huldigung en e welche eine er
freuliche Erſtarkung der monarc iſchen Geſinnung in einem
Staate bekundet, den man bis jetzt eine demokratiſche
Bauernrepublik nennen konnte. Nicht nur beim Einzuge
in Chriſtiana und bei der Eröffnung der Storthings ſind
dieſe loyalen Gefühle der Bevölkerung an den Tag ge-
treten, ſondern ſie haben ſich bei jeder paſſenden Gelegen
heit geltend gemacht. Als der König an einem der jüng-
ſten Abende nach beendeter Vor tellung r im
Theater verlaſſen wollte, erhob ſich das geſammte Publi-
kum und rief ihm ein neunmaliges donnerndes Hurrah zu.
Das Orcheſter ſpielte darauf das Königslied, in welches
das Publikum ſtehend einſtimmte. Beim
Königs erſchollen wieder enthuſiaſtiſche Hurrahrufe. Dem
Vernehmen nach wird Se. Majeſtät gegen Ende dieſes
Monats eine kurze Reiſe nach Stockholm unternehmen.

Der Kaiſer von Oeſterreich hat die Begnadig-
ung der drei zum Tode verurtheilten Mörder des udex
euriae v. Majlath, abgelehnt. Die Hinrichtung der Ver
brecher findet am Sonnabend ſtatt.

„Rübenwein“ nennt ſich die neue Errungenſchaft
unſerer Induſtrie, welche die Wein trinkende Menſchheit
wohl etwas in Alarm ſetzen wird. Dem „Hannov. Cour.“
geht eine Mittheilung aus Einbeck zu, welche eine neue,
wichtige Verwerthung der Zuckerrübe in Ausſicht ſtellt, die
das Blatt aber vorläufig noch mit einigem Mißtrauen auf-
nimmt. Man ſchreibt dem „Cour.“: „Die nützliche Zucker
rübe, deren Anbau mit jedem Jahre zunimmt, liefert nicht
allein den deutſchen Zucker, ſondern man hat auch neuer-
dings eine Methode erfunden, daraus einen ſehr kräftigen
Wein zu bereiten. Herr Fr. Kuhlgatz hierſelbſt, bekanntals tüchtiger Oekonom und Branntweinbrenner, fabrizirt

eit einiger Jit aus der Zuckerrübe einen ſehr wohl
chmeckenden Wein, der an Kraft dem Rebenſafte nicht

nächſteht. Gänzlich fuſelfrei und von dem Rübengeſchmacke
keine Spur mehr beibehaltend, gleicht der neue Wein im
Geſchmacke den ſpaniſchen Weinen und hat ein a
Aroma, bedarf aber einer langen Lagerung, um vollſtändig
zu klären. Wir zweifeln nicht daran, daß das neue Ge-
tränk eine Zukunft hat.“

Daß milde Winter, wie es der gegenwärtige iſt,
für gewiſſe Landestheile, ihrer exponirten geographiſchen
Lage wegen, zu einer wirklichen Kalamität werden
können, zeigt das Beiſpiel der der weſtſchleswigſchen Küſte
vorgelagerten Halligen. Dieſe ſpärlichen Ueberreſte des
ehemaligen Feſtlandes liegen zwar unausgeſetzt im Ab-
bruche, in eis- und ſchneefreien Wintern aber, die gewöhn-
lich umſo ſtürmiſcher zu W pflegen, in ganz bedeutend

größerem Maße. Seit ochen ſind die Halligen diesmal

tagtäglich von den Wogen der ſtürmiſchen See überſchwemmtſeveſen, wodurch eine große Fläche Landes verloren ge

angen iſt. Man r daß von den Uferrändern dere etwa ein Streifen von 5 bis 6 Fuß dem nagenden

Zahn der Fluthen zum Opfer gefallen iſt. Zu einer
wahren Erleichterung gereicht es den Hallig-
bewohnern, daß, wie dies ſeien von der Hallig Langeneß-
Nordmarſch gemeldet wird, die Regierung für dasjenige
Land, welches ſeit der letzten Vermeſſung unfruchtbar geworden oder weggeſpült i die Grundſteuer erlaſſen hat.

Deutſcher Handelstag.
Der bleibende Ausſchuß des deutſchen Handelstages trat am

13. d. M. in Berlin zu einer Sitzung zuſammen, in welcher die
r der Plenar- Verſammlung und die Feſtſtellung der
Tagesordnung derſelben zur Berathung ſtand.

Als Termin für die Plenar- Verſammlung wurde der 2. und
3. April d. J. beſtimmt.

Jn derſelben werden, falls neue Anträge nicht eingehen,
außer geſchäftlichen Angelegenheiten zur Verhandlung kommen:

Der Geſetzentwurf über die Commandit Geſellſchaften
auf Actien und die Actiengeſellſchaften.

2. Das Reichsſtempelgefetz.
3. Ladeſcheine im Eiſenbahn Frachtverkehr.

Bei dem erſten Punkt der Tagesordnung hat der bleibende
Ausſchuß auf Grund eines Referats des Herrn General-Conſuls
und Geſchäftsinhabers der Disconto- Geſellſchaft beſchloſſen, den
folgenden Antrag einzubringen:

1. Der Deutſche Handelstag erkennt an, daß eine Reform
der gegenwärtigen Geſetzgebung über die Actien-Geſellſchaften
und die Commandit-Geſellſchaften auf Actien namentlich nach
der Richtung als angezeigt erſcheint, daß für die Geſellſchafts-
Gründung eine größere Offenlegung des Sachverhalts undeine rechtlich ſcharf umgrenzte Verantwortlichkeit zu n iſt.

ie hierauf abzielenden Beſtimmungen des vorliegenden Entwurfs
bedürfen indeß im einzelnen weſentlicher Modificationen, wenn
ſie den beabſichtigten Erfolg ſichern und nicht andererſeits ſchäd-
lich wirken ſollen.

2. Der Deutſche Handelstag hält es ſodann für äußerſt be
denklich, daß der Geſetzentwurf in ſeinen Beſtimmungen über die
Verwaltung der Actien-Geſellſchaften von einem Geiſte des
Mißtrauens gegen die Organe der Geſellſchaften (Vorſtand,
Aufſichtsrath und General-Verſammlung) geleitet wird. Dieſes
Mißtrauen muß dazu führen, daß es an den perſönlichen
und ſachlichen Vorausſetzungen für einen guten und ſtetigen
Gang der Verwaltung fehlen wird, und daß alſo gerade die
jenigen Jntereſſen geſchädigt werden, welche man zu ſchützen
vermeint.

3. Der Deutſche Handelstag erklärt hiernach eine Umarbeitung
des Entwurfes in den angedeuteten Richtungen für erforderlich.

Er fühlt ſich um ſo mehr verpflichtet, dieſelbe zu beantragen,
als von dem Jnkrafttreten des Entwurfs wie er jetzt vorliegt
eine äußerſt bedenkliche Lähmung des Unternehmungsgeiſtes und
des geſammten Volkswohlſtandes, ſomit vor allem eine weſent
liche Verſchlechterung der Lage der arbeitenden und erwerbenden
Klaſſen zu befürchten iſt. Zufolge einer wirthſchaftlichen und
techniſchen Entwickelung, welche unabhängig von der ſtaatlichen
Geſetzgebung ſich vollzieht, kann eine große Zahl von Unter
nehmungen nicht mehr durch Einzelne, ſondern nur noch durch
die Verbindung großer Capitalaſſociationen mit der zur Leitung
berufenen Jntelligenz begründet und concurrenzkräftig erhalten
werden. Demzufolge erſcheinen alle Maßregeln der Geſetzgebung,
durch welche dieſe Formen der wirthſchaftlichen Thätigkeit vor
zugsweiſe ungünſtig behandelt werden, um ſo bedenklicher, als
die Entwickelung des Geſellſchaftsrechtes ſeither nicht zu Ge-
ſtaltungen geführt hat, welche den verſchiedenartigen Bedürfniſſen
der gewerblichen Aſſociation beſſer entſprechen.

Halle, den 21. Februar 1884.
Zu dem in der Beilage zu Nr. 38 der Halliſchen

Zeitung enthaltenen Feuilletonaufſatze über das Muſeum
der landwirthſchaftlichen Hochſchule in Berlin
ei es mir geſtattet, einige ergänzende und berichtigende
Worte hinzuzufügen, ſoweit der betr. Artikel einen Ver-
leich zieht zwiſchen den Sammlungen u. ſ. w. der Hoch-
chule in Berlin mit den bez. Einrichtungen des
landwirthſchaftlichen Jnſtitutes der Univerſi-
tät Halle. Wenn der Verfaſſer des angezogenen Auf-
ſatzes zu dem e T kommt, daß in der erwähnten
Richtung das Jnſtitut in Halle auf die Länge
nicht mit der Hochſchule in Berlin konkurrirenkönne, da der letzteren für die Sammlungen u. ſ. w. er

heblich größere Mittel zur Verfügung ſtänden, ſo liegt
dieſer Anſicht eine nicht ganz richtige Anſchauung über die
Organiſation der beiden fraglichen Lehr Organismen zuGrunde. Das landwirthſchaſtüche Inſtitut in Halle beſitzt

allerdings in ſeinem Hausthiergarten, ſeinem Verſuchs-
felde, ſeinem landw. botaniſchen Garten einen geſonderten,
für die ſpezielle Wiſſenſchaft nothwendigen Lehrapparat,
participirt aber an allen Sammlungen der Univerſität,
wobei namentlich die Grundwiſſenſchaften, Botanik, Mine-
ralogie, Zoologie u. ſ. w. in Betracht kommen, wie jedes
andere Univerſitäts-Jnſtitut. So wenig z. B. das mine-
ralogiſche Jnſtitut, welches doch in Folge ſeiner paläonto-
logiſchen Forſchungen mit der Botanik und der Zoologie
in engſter Verbindung ſteht, beſondere Sammlungen der
genannten Fächer beſitzt, ſo wenig kommt auch dem land-
wirthſchaftlichen Jnſtitute eine beſondere Sammlung für
jede Grundwiſſenſchaft zu. Ein directer Vergleich zwiſchen
der ſelbſtändigen landwirthſchaftlichen Hochſchule in Berlin,
welche einen in ſich geſchloſſenen Lehrorganismus darſtellt,
und dem einen Theil der Univerſität bildenden landwirth-
ſchaftlichen Jnſtitute in Halle läßt ſich deshalb hinſichtlich
der Sammlungen durchaus nicht ziehen. Am klarſten wird
in dieſer Richtung das Weſen des Univerſitäts-Jnſtitutes
durch die Worte gekennzeichnet, welche der Director des
landwirthſchaftlichen Jnſtitutes, Geh. Reg.-Rath Prof. Dr.
Julius Kühn, in dem Programm für das Studium der
Landwirthſchaft in Betreff der Sammlungen ſagt:

„Durch den vollen Eintritt der Landwirthſchaftswiſſenſchaft
in den Studienkreis der Univerſität iſt in Bezug auf die Hilfs-
und Förderungsmittel des Studiums auch der große Vortheil
gewonnen, daß die reichen Sammlungen der Univerſität dem
Landwirthſchaftſtudirenden nicht nur äußerlich zugänglich ſind,
ſondern daß er unter Benutzung und Unterſtützung
derſelben ſeinen Unterricht empfängt, alſo des vollen
Nutzens und Werthes derſelben h in gleicher Weiſe theil

aftig wird, wie die Studirenden der Medicin, der Mineralogie,
otanik, Zoologie c. Hierzu tritt nun noch die landwirth-

chaftliche Sammluyg. Für die Beurtheilung derſelben iſt der
ür die hieſige Organiſation des Landwirthſchaftsſtudiums

überall maßgebende Geſichtspunkt feſtzuhalten, daß das Einzelne
inmitten des Ganzen ſteht und das Beſondere ſeine Ergänzun
im Allgemeinen findet. Die landwirthſchaftliche Sammlung ſo
daher nicht die geſammten Unterrichtsmittel für den Landwirth
umſchließen, denn dahin gehört ja der ganze wiſſenſchaftliche
Apparat der Univerſität, ſondern nur die beſonderen Hilfs-
mittel für das Studium der Fachwiſſenſchaft. Jhre einzelnen
Theile befinden ſich je nach ihrer beſonderen Beſtimmung in
dem Mikroskopirſaal des Lehrgebäudes, in einem beſonderen,
neuerbauten a nlenehee, in dem Modellſaal und den
übrigen Räumen der Maſchinenhalle, in dem Wollkabinet, dem
Molkereigebäude und in der Veterinärklinik.“

Prof. Dr. Kirchner.

Halle, den 22. Februar.
Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mr

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Dem Vorſtand der hieſigen nationalliberalen Partei

iſt ebenfalls wie dem des conſervativen Vereins eine
ſpecielle Einladung zu dem am Sonnabend, den 23. d. M.,
im Roſenthal ſtattfindenden Vortrage des Abgeordneten
Dr. Hans Delbrück zugegangen.

Die Handelskammer hierſelbſt beabſichtigt den
Stations-Güter-Tarif für die Station Halle
im Druck herauszugeben, ſofern ſich eine genügende Anzahl
Subſcribenten betheiligt. Der Preis iſt auf 6 Mark pro

Exemplar feſtgeſetzt. Subſcriptionsliſten liegen im Burean
der Handelskammer und auf der Productenbörſe aus.

Auf dem hieſigen königl. Amtsgericht, Abth. VII
ſtand geſtern n 10 Uhr Subhaſtationstermin an.
Er betraf das an der Thurmſtraßenecke hierſelbſt belegene
neuerbaute Grundſtück der verehelichten Bauunternehmer

ritz, Johanne geborene Lorbeer hier, welches für
26500 .4 in den Beſitz des Herrn General von Trotha
auf Zſchkopau überging. Das Urtheil über den Zuſchlag
wird morgen Vormittag an obiger Gerichtsſtelle verkündet
werden.

Ein ſchwerer Diebſtahl iſt in vergangener
Nacht in Morl ausgeführt worden. Der Dienſtmagd
Amalie Maye, im Dienſt beim Gutsbeſitzer n Louis
Mennicke, wurde eine große Anzahl von Kleidungsſtücken
und ein Portemonnaie geſtohlen. Sämmtliche Sachenwaren neu und lagen in einem verſchloſſenen Koſt

welcher in der im Kellergeſchoß befindlichen Geſindeſtube
ſtand. Der Koffer wurde erbrochen vorgefunden. Der
Verdacht lenkt ſich auf eine andere Dienſtmagd des Herrn
Mennicke, welche den Dienſt inzwiſchen verlaſſen und ſich
von hier entfernt hat. Hoffentlich gelingt es, dieſelbe bald
dingfeſt zu machen und des Diebſtahls zu überführen.

Jnterims- Stadttheater.
Krieg im Frieden. Luſtſpiel in 5 Akten von G. v. Moſerund Franz v. Schönthan. Trotzdem dieſes Stück früher oftmals

aufgeführt und zwar ſo gut aüfgeführt wurde, daß man hätte
meinen ſollen, das Intereſſe dafür ſei in den Kreiſen des Thea-
terpublikums erſchöpft, war doch das Haus im Ganzen gut be-
ſetzt. Wohl verhielt ſich das Publikum anfangs etwas kühl, aber
gar bald wurde die Stimmung animirter und das Jntereſſe an
der Handlung immer allgemeiner, ſo daß ſchließlich das Endur-
theil lautete: „Ausgezeichnet“, wenigſtens glaubten wir daſſelbe
deutlich auf allen Geſichtern geſchrieben zu ſehen. Es wurde
aber auch durchweg recht flott geſpielt und überraſchte Herr
Direktor Gluth als Lieutenant Reif v. Reiflingen. Nachdem
wir hier in derſelben Rolle ehemals Herrn Leichert ſahen, der
ſich ja bekanntlich in das Bonvivantfach förmlich einlebte, und
als Reif von Reiflingen excellirte, war es durchaus nicht leicht,
mit dieſer Rolle Erfolge zu erzielen. Daß dies dennoch der Fall
war, iſt ein ſprechender Beweis für ſchauſpieleriſche Leiſtungs
fähigkeit unſeres geehrten Bühnenleiters. Von den anderen mit-
wirkenden Herren verdient zunächſt Herr Hofmann als famoſer
Stadtrath Henkel, Herr Dietz Rentier Heindorf), Herr
Strampfer (Apotheker Hofmeiſter) und Herr Hamann als
Kurt v. Folgen beſondere Erwähnung. Letzterer gefiel uns in
ſeiner ſchmucken Ulanenuniform erheblich beſſer als ſeiner Zeit
Herr Ackermann als blauer Huſar. Fräulein Monthal ſpielte
die Jlka Etvös zumeiſt mit Verve, doch hätte ſie doch wohl hin
und wieder die ungebundene Pußtanatur noch mehr zur Geltung
bringen können. Recht nett war auch Fräulein Keller als
Köchin Anna, (früher die Rolle des Fräulein v. Heßling) und
Fräulein Schwarz als Elſa. Das Ganze klappte vorzüglich
und gebührt der Regie ſowohl, wie ſämmtlichen Darſtellern volle
Anerkennung.

1 Halle a. S., den 22. Februar 1884.
Der ſtudentiſche Guſtav-Adolf- Verein

feierte geſtern Abend ſein Jahresfeſt durch eine Feſtverſamm
lung im Roſenthal, zu der auch die Herren Profeſſor Beyſchlag,
Profeſſor Tſchackert, Lic. Franke, Direktor Naſe mann und
mehrere hieſige Geiſtliche erſchienen waren. Der Vorſitzende,
Herr stud. theol. Göhring, eröffnete die Sitzung mit einer
ernſten Anſprache und hieß die Gäſte, beſonders auch die ſechs
Mitglieder des Leipziger Brudervereins, die zu dem Feſte herüber-
gekommen waren, herzlich willkommen. Ferner legte er den
Jahresbericht vor, dem wir nur entnehmen, daß die Zahl derMitglieder des Vereins etwa 80 beträgt, ſowie daß während des
verfloffenen Jahres die Herren Profeſſor Beyſchlag und Pro

feſſor Jacodi zu Ehrenmitgliedern des Vereins ernannt ſind
Es folgte dann eine reiche Anzahl von Anſprachen, von denen
wir nur einige hervorheben können. Profeſſor Beyſchlag giebt
zunächſt ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß er durch die Er-
nennung zum Ehrenmitgliede dem Verein wieder nahe gebracht
ſei. Er ſei ja auch ſchon als Student für den GuſtavAdolf
Verein thätig geweſen, der damals vor 42 Jahren erſt im
Entſtehen geweſen ſei und er ſei ihm treu geblieben bis jetzt, wo
er an der Spitze des Provinzialvereins ſtehe. Und auch als
Vorſitzender dieſes Provinzialvereins ſpreche er hier, der dem
Verein ſeine Zuſtimmung zu ſeinen beſonderen Beſtrebungen da-
durch zu erkennen geben wolle, daß er ihm für den erſten
italieniſchen evangeliſchen Studenten 200 zur Unterſtützung
durch ihn überreichen laſſe. (Großer Beifall.) Der Vorſitzende
dankt im Namen des Vereins. Auch Herr Domprediger Albertz
und Herr Lic. Franke ſtellen für den Jtaliener noch Unter
ſtützungen in Ausſicht. Darauf verleiht Herr stud theol. Leiſe-
gang in warmen Worten den wehmüthigen Gefühlen Ausdruck,
welche die Glieder des Vereins aus Anlaß des Fortganges des
Herrn Profeſſor Tſchackert bewegen, denn ihm ſei ja vor Allem
das zu danken, was der Verein jeßt erreicht habe Er fordert
den Verein auf, ſeine Liebe und Verehrung für Herrn Profeſſor
Tſchackert zu bethätigen durch recht herzliche, liebevolle Auf
nahme des jungen Römers. Die Verſammlung ſtimmt dem
begeiſtert zu und reibt zur Bekräftigung deſſen einen donnernden
Salamander auf Herrn Prof. Tſchackert. Dieſer dankt der
Verſammlung und erklärt, daß er ſeine Thätigkeit für den Guſtav-
Adolf-Verein einfach für ſeine Pflicht gehalten habe. Er wolle
wünſchen, daß der Verein auch ferner ſo geſegnet werde, wie bis
her; der Verein ſei ja zu einer Blüthe gelangt, wie man ſie
früher nicht gekannt. Was ihn aber anlange, ſo werde er der
GuſtavAdolfsſache auch in Königsberg noch treu bleiben.
Herr Direktor Naſemann räth in ſehr humoriſtiſcher Weiſe,
die Vorträge möglichſt auszudehnen und zu dem Zwecke nicht ſobeſcheiden im Auffordern dazu zu ſein, ſondern recht zudringlich.

Vielleicht werde auch er ſich wieder bereit finden laſſen, einmal
einen Vortrag zu übernehmen, aber früh nur, wenn er recht
„gedrängelt“ werde. (Heiterkeit.) Der Vorſitzende bemerkt, der
Verein werde ſich das nicht zweimal ſagen laſſen, ſie würden
den Herrn mit der von ihm empfohlenen Unverfrorenheit nun
nicht nur ein, ſondern zwei- oder dreimal auffordern, worauf
Herr Direktor Naſemann erwiderte: nun gut, wenn er das erſte

al höflich, das zweite Mal recht inſtändig und das dritte Mal
anz dringend gebeten werde, dann werde er einen halben
ortrag halten. (Große Heiterheit). Darauf wird ein Sala-

mander auf die verehrten Gäſte gerieben; es folgen noch ver-
ſchiedene Anſprachen von Studenten, ſo von einem Mitglied des
Leipziger Brudervereins, von Herrn ennd. theol. Slavick im
Namen der hieſigen ungariſchen Studenten c. Zwiſchen den
Anſprachen werden einige Lieder geſungen. Nach Schluß der
offiziellen Sitzung hält die Fidelität einen großen Theil der Ver
ſammlung noch längere Hi in harmloſer Fröhlichkeit beiſammen.

Anerktannt muß noch die Liberalität des Herrn Buchhändler
Peterſen werden, der eine ganze Reihe von Schriften dem
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Verein ſchenkte zu dem Zwecke, ſie unter den Mitgliedern des
Vereins zu verſteigern und den Erlös für den Italiener zu ver
we Der Feſtpredigt, die Herr Superintendent D. Förſter am
Raghmitrage in der Neumarktskirche hielt, hatte er den Text
2. Cor. 4 V. 6 und 7 zu Grunde gelegt.

Aus den Verhandlungen der Strafkammer III des
königl. Landgerichts zu Halle a. S.

am 21. Februar 1884.
Der Fleiſchergeſelle Carl Ferdinand Herbich, der We

ber Friedrich Kunze und der Kaufmann Ferdinand
Auguſt Blecher ſind angeklagt, am 10. Januar d. J. in
Merſeburg drei Pferde geſtohlen und dieſelben in Weißen-
fels verkauft zu haben; die letzteren beiden Angeklagten mußten
jedoch Mangels Beweiſes freigeſprochen werden Herbich dagegen
wurde zu 2 ehren Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt und Stell
ung unter Polizeiauſſicht verurtheilt. Der Handarbeiter
Karl Schulze genannt Bei ge von hier, ſteht unter Anklage
der Unterſchlagung und des verſuchten Betruges. Schulze ſtand
im vorigen Jahre bei dem Fuhrherrn Schaaf hier im Dienſt
und erhielt von dieſem den Auftrag, am 2. Oktober v. J. eine
Fuhre Holz nach Schafſt edt zu ſchaffen, von da nach Helfta
zu fahren, hier Gurken zu laden und auf ihn zu warten.
Schulze kam dieſen Weiſungen auch nach, wartete indeß nicht
auf die Ankunft ſeines Dienſtherrn, ſondern fuhr gen Halle zu.
Ünterwegs bog er vom Hauptwege ab, fuhr den Wagen in einen
Graben, ſo daß er hier feſt ſtecken blieb, ſchirrte die Pferde ab,
etzte ſich auf eines derſelben und ritt nach Erdeborn, hier in
einem Gaſthofe die Pferde einſtellend. Jn Gemeinſchaft noch
anderer Gäſte, die er theilweiſe traktirte, ließ es ſich Schulze
beim Eſſen und Trinken wohl ſein. Am andern Morgen wollte
er weiter, da er aber die Zeche nicht bezahlen konnte, behielten
die Wirthsleute die Pferde als Pfand zurück. Schulze trollte
mit den beiden Pferdedecken, von denen er eine ſpäter für 3
veräußerte, ab, wurde jedoch ſpäter ermittelt und in Haft ge-
nommen. Schaaf hatte indeſſen die Spur verfolgt und ſeine
Pferde auch glücklich ermittelt, die er nach Berichtigung der Zeche
an ſich nahm. Eines verſuchten Betruges hat ſich Schulze in
ſofern ſchuldig gemacht, als er am 4. Oktober v. J. zu dem ihm
bekannten Schneidermeiſter Knauth hier kam und von demſelben
angeblich im Auftrage ſeines Dienſtherrn Schaaf 12 .4 ge-
liehen haben wollte. Die Staatsanwaltſchaft beantragte gegen
den ſauberen Patron 9 Monate Gefängniß. Der Gerichtshof
beſtrafte ihn indeß nur mit 3 Monaten Gefängniß. Der Hand
arbeiter Metzner aus Saalfeld ſtand vom 16. Septem-
ber v. J. bis 15. Januar d. J. im Dienſt auf dem Rittergute
Schenkenberg bei Delitzſch. Am letztgenannten Tage übergab der
Gutsherr dem Knecht Ewald zur Beſorgung einen Brief mit
20 -4 Jnhalt. Dieſer legte ihn einſtweilen in den Futterkaſten
den er verſchloß. Dies alles hatte Metzner beobachtet. Nach
dem ſich Ewald entfernt hatte, riß er das Band von dem Kaſten
los, öffnete denſelben und nahm den Geldbrief heraus, ſich heim-
lich dann entfernend. Metzner wurde bald darauf ermittelt, ein
Theil des Geldes bei ihm noch vorgefunden und er ſelbſt in
Gewahrſam genommen. Mehßner wurde wegen ſchweren
Diebſtahls im Rückfalle zu 2 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren Ehr
verluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt.
Die verehelichte Arbeiter Bierbach von hier war wegen Körper-
verletzung zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt worden. Die hier-
gegen eingelegte Berufung wurde verworfen. Der Gutsbeſitzer
Friedrich Heinrich Lehmann aus Reußen hatte ſich wegen
wiſſentlich falſcher t zu verantworten, von welcher
er indeß freigeſprochen wurde. Derſelbe hatte im vorigen Jahre
in einem Schreiben an die königl. EiſenbahnDirektion den in
Reußen ſtationirten Weichenſteller Kümmel zu verdächtigen ver-
ſucht. Der Gerichtshof nahm nur Beleidigung an und verur-
theilte den Angeklagten zu 100 Mark Geldbuße eventl. 1 Monat
Gefängniß. Der Bäckermeiſter Wackermann aus Schaf-
ſtedt, ſteht unter Anklage der fahrläſſigen Tödtung eines Menſchen.
Am 5. November v. J. fuhren neun mit Chiliſalpeter beladene
vierſpännige Ochſenwagen des Rittergutes Netzſchkau auf der
Chauſſee von Merſeburg kommend nach Hauſe und zwar einer
inter dem andern. Der Angeklagte verfolgte mit einem kleineneher denſelben Weg und da er gern ſchneller vom er

kommen wollte, ſo verſuchte er an den langſam fahrenden Wagen
vorbeizugelangen. Er gab zu dieſem Zwecke ſeinem Pferde einen

chlag mit der Peitſche, dieſes ſcheute zur Seite, traf den neben
ſeinem Wagen hergehenden Knecht Weidlich, der von dem un-verhofften Etoße zur Erde fiel und von ſeinem eigenen Geſchirr

überfahren wurde. Sofort nach der Klinik in Halle übergeführt,
verſtarb Weidlich bald darauf in Folge der erhaltenen ſchweren
Verletzungen. Der Staatsanwalt beantragte 6 Monate Gefängniß,
der Gerichtshof erkannte auf einen Monat Gefängniß. Der
i Poſtgehülfe Johann Richard Müller aus Berlin,
1862 zu Schweinitz geboren, hatte ſich mehrere amtliche Unter
ſchlagungen zu Schulden kommen laſſen. Derſelbe war vom April
bis gegen Ende vorigen Jahres in Cönnern aushülfsweiſe an
geſtellt und hatte in dieſer Eigenſchaft auch Geldſendungen anzu-
nehmen. Geſtändigermaßen hat, Müller nun im Oktober und
December drei Poſtanweiſungen über 99,80 Mk., 97,50 Mk. und
55,07 Mark nicht gebucht, das Geld für ſich behalten, jedoch mit
der nachfolgenden Unterſchlagung immer die frühere gedeckt.
Schaden iſt der Poſtbehörde weiter nicht erwachſen, da die An
verwandten des Angeklagten die fehlende Summe gedeckt haben.
Müller wurde zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. Der
Conditorgehülfe Alfred Neuburger, der Conditorgehülfe
Reinhold Rollert und der Hausknecht Walther Leopold
aus Leipzig ſtehen unter Anklage des ſchweren und mehrfachen
leichten Diebſtahls bezw. der Beihilfe dazu. Neuburger und
Rollert ſtanden bei Herrn Conditor Blan hier im vorigen Jahre
in Condition und unterhielten mit Leopold, der früher ebenfalls

Steckbrief.
Der am 15. Mai 1853 zu Niederkändler in Sachſen geborene Eiſen

dreher Otto Oskar Schneider hat ſich ſeit October a. pr. von hier entfernt
und ſeine Familie, aus Ehefrau und drei unerzogenen Kindern beſtehend, in
hülfloſer Lage zurückgelaſſen, ſo daß dieſelbe der öffentlichen Armenpflege an
heimgefallen iſt.

Es wird um gefällige Mittheilung des Aufenthaltsortes deſſelben erſucht.
a, Haare: ſchwarz, Stirn

niedrig, Augenbrauen: ſchwarz, Augen: blau, Naſe: klein, Mund: gewöhnlich,
Bart: ſchwarzer Schnurrbart, Zähne: vollzählig, Geſichtsbildung: rund, Ge
ſichtsfarbe: geſund, Geſtalt: unterſetzt, Sprache: ſächſiſcher Dialekt. Beſondere
Kennzeichen: an der rechten Seite des Kopfes in der Nähe der Stirn eine

i Bekleidung: dunkelbraunes, langesJaquet, halbengliſch-lederne, graue Sefen blaue Tuchmütze mit blankem Leder
er ganze Anzug iſt ſehr abgetragen.

Die PolizeiVerwaltung.

Perſonalbeſchreibung: Größe: 1,70-1,72 mm,

Narbe von einer Schlägerei herrührend.

ſchirm, rindlederne Halbſtiefeln.
Halle alS., den 20. Februar 1884.

bei Blau conditionirt hatte, brieflichen Verkehr. D.
ſich in den Angeklagten der Gedanke, ihren Principal zubeſtehlen. Leopold wurde hiervon ren whrich rig und war dieſer

mit dem Plane einverſtanden, nur ſolle man r rechtzeitig
depeſchiren, wann er nach Halle kommen ſolle. Am Shylveſter
abend wurde der Diebſtahl, wie wir früher berichtet haben, aus

Leopold hatte ſich außerdem noch in ſeiner früheren
tellung auf dem Rittergute r verſchiedene Diebſtähle

an Roggen, Hafer, Stroh, Eiern 2c. zu ſchulden kommen laſſen,
deren er überführt wurde. Leopold wurde mit 1 Jahr 6 Mona-
ten Zuchthaus, 2 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Polizei
gute t, die andern Angeklagten mit je 6 Monaten Gefängniß

eſtraft.

Poſtaliſches.
Die poſtmäßige Verwendung von Formularen zu

Poſtanweiſungen, welche im Wege der Privatinduſtrie
hergeſtellt ſind, iſt nach den beſtehenden Vorſchriften dem
Publikum nicht geſtattet. Da indeſſen ungeagchtet dieſes ſchon ſeit
rer beſtehenden Verbotes noch immer eine nicht unerhebliche
9 nzahl von derartigen Poſtanweiſungs-Formularen in den Ver
kehr gebracht wird, und namentlich Lotterie-Kollekteure diejenigen
Poſtanweiſungs-Formulare, welche ſie ihren Anerbietungsſchreiben
zur Benutzung ſeitens der Adreſſaten beizufügen pflegen, auf
eigene Rechnung anfertigen laſſen, ſo ſind die Poſtämter neuer-
dings angewieſen worden, auf das Vorkommen von Poſtan-
weiſungen zu achten, zu denen unvorſchriftsmäßige Formulare
verwendet ſind. Gleichzeitig hat die Behörde angeordnet, der
artige Sendungen im Falle der Wahrnehmung von der Annahme
und Beförderung auszuſchließen. Sollte dagegen die Beförder-
ung ſchon eingetreten ſein, ſo darf zwar die Rückſendung an den
Aufgabeort nicht ſtattfinden, es iſt aber in jedem einzelnen Falle
ſeitens der Poſtanſtalt am Beſtimmungsorte an die Aufgabepoſt-
anſtalt eine Meldung zu erlaſſen, in welcher der Name des Ab
ſenders, ſofern derſelbe aus der Poſtanweiſung zu erſehen iſt,
angegeben ſein muß, damit die Annahmebeamten bei der Prüf-ung Plcher Sendungen einen gewiſſen Anhalt haben.

Aus dem Leſerkreiſe.
t Zeitz, den 21. Februar 1884.

Geehrte Redaction!
Vielleicht nehmen Sie in Jhrem geſchätzten Blatte

Notiz davon daß unſere Stadt am nächſten Sonntage
(24. Februar) den 150 jährigen Geburtstag eines aus ihren
Mauern hervorgegangenen berühmten Mannes begehen
könnte. Am 24. Februar 1734 wurde hier nämlich
J. Chr. Schubart geboren der ſich ſpäter als Land-
wirth einen ſo angeſehenen Namen errang. Er war erſt
Leineweber, trat 1748 als Copiſt in die Dienſte des
Zeitzer Amtmanns ſowie 1750 in gleicher Eigenſchaft
in die Dienſte des Juſtizamtes Lauchſtädt. Jn ähnlichen
kümmerlichen Stellungen ſchlug er ſich 1751 in Leipzig,
1752 in Hirſchberg und 1753 in Wien durch. Weiter-
hin finden wir ihn auf unſtätem Lebenspfade im Dienſte
des ſächſiſchen Geſandten von Flemming, des Generallieu-
tenants von Thadden des Generals von Werner mit
welchem er einen Theil des ſiebenjährigen Krieges durch-
machte als Kriegs und Marſchcommiſſar bei den eng-
liſchen Hülfstruppen in Berlin, auf weiten für den Frei-
maurerbund unternommenen Reiſen durch aller Herren
Länder. Endlich, im Jahre 1769, machte er ſich ſeßhaft,
indem er Rittergut Würchwitz bei Zeitz, ſowie 1774
Pobles und Kreiſcha kaufte. Von da an datirt auch
ſein Ruhm, denn er führte den Klee-, Krapp- und Tabaks-
bau ein, lehrte die Landwirthe das Gipſen und ſuchte
dem Futtermangel durch eine Broſchüre „Zuruf an alle
Bauern, welche Futtermangel leiden,“ entgegenzuarbeiten.
Das Heftchen ließ er in zahlreichen Exemplaren unent-
geltlich en und es wurde von der berliner Aka-
demie der gen mit einem Preiſe gekrönt. Auf
ihn muß man den Anbau des Klees (Rothklees) in Mittel
europa zurückführen, durch den die damalige r
eine vollkommene Umwälzung erlitt. Er ſtarb in hohem
Anſehen am 23. April 1787, nachdem ihn 1784 der Kaiſer
von Oeſterreich, wo ſeine Lehren beſonders ſchnell Ver
breitung und Anklang fanden, unter dem Namen „Edler
von Kleefeld“ in den Adelſtand erhoben hatte.

Zuckerbericht der Magdeburger VBörſe
vom 22. Februar 1884.

Granulated 31.50-—32.00
Kryſtallzucker I., über 98 3125 pr. 50 kg.

do. 98 SKornzucker, excl., von 97 27.60-28.00
96 26.80 27.25

do. 95 26.20-26.50 udo. II er 94 I 25.70-—-26.10 I u I t
do „88* Rendem. 25.80-26.10Nachproducte, excl. 88-929 20.25 23.50

Tendenz: ruhiger.
Umſatz: 110000 Rohzucker, 4000 Granulated.

Da regte Bei Poſten aus n
34.0Raffinade, ffein excl. Faß pr. 50 kg.

o fein edo. mittel 3309do. ordinä r Je u incl. KiſteO. u. n 33.50 r t nGem. Raffinade I. incl. Faß S
do. II 31.75--8200Gem. Melis I., 31.25do. II SFarin „26.75 30.00Tenden: feſt.

Melaſſe I. 350—3.70, II. 3.00-—330.
Spiritus 47.80-48.30.

do.

Melis, ffein 33.

Coursbericht der Kankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 22. Februar 1884.

Letzte Div. 3f. Coursnotiz.
S Halleſche Stadt-Oblig. v. 1882 2 101 G.
3 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1818 Z i 976.49 Pfandbriefe der Provinz Sachſen 4 1091,50 G
49 Sächſ. Provinzial- Obligationen 4 101 G.
4 o Mansfelder Gewerkſch.-Oblig. 4 101 G.
4 Unſtrut-Regulirungs-Oblig. 4 1100 G.
4 Halleſche Zuckerſiederei- Anleihe 5 (990VB.
59 Hyp. Anl. d. Zuckerf. Körbisdorf 5 1102 G.
5* Hyp.-Anl. der Cröllwitzer Act.

Pap.-Fabrik 5 1103 G.Halleſche VantvereinsActien 8 5 1145 G.
Halleſche ZuckerſiedereiActien“) 0 e.

Zuckerfabrik Actien 924
Glauzig, Zuckerfabrik Actien 8 4 87 G.Zuckerraffinerie Halle Actien 12 4 S
Sächſ.Thür. Braunkohlen St.Act. 10 4 119225 b
Sächſ.Thür. Braunkohlen-St.-Pr. 10 5 19225 G
WerſchenWeißenf. Braunkohlen-Act. 20 4 1260 G
conv. Dörſt.-Rattmannsd. Br.-J.- A. 8 4 1120 B.
Naumbürger Braunkohlen Actien 5s I 90 B.
Vereinigte Sächſ.-Thür. Stamm-Act. 4 S
Vereinigte Sächſ.-Thür. Stamm-Pr. 7 4 1120 G
Halleſche Brauerei St.-Act. (Michaelis) 2 4 45 G
Halleſche Brauerei St.Prior. 5 5
Cröllwitzer Papierfabrik-Actien 18 4 202 G
Zeitzer Maſchinenbau-Act. (Schäde) 10 4
Halleſche MaſchinenfabrikActien 20 4 13265 B
Cönnern, Malzfabrik-Actien s 5 SLandsberger Malzfahrik-Actien 18 S
Eilenburger Kattun-Manufaktur-Act. 0 4 35 B.
Kux W BruckdorfNietlebener Berg

)auvereins“) l te. 1650 6PackhofsActien*) 3 lfe. l 500 8
Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich

pro Stück.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 22. Februar 1884.
4 Preußiſche Conſols 102,60. Oberſchleſiſche Eiſenbahn-

Stamm Actien A. C. D. E. 273,25. Mainz-Ludwigshafener
Stamm-Actien 109,50. 4“ Ungar. Goldrente 76, 49 Ruſ
ſiſche Anleihe v. 1880 73,90. Oeſterr. Franz-Stgatsbahn 528,
Oeſterr. EreditActien 532,50. Tendenz: ziemlich feſt.

Berliner Getreides Börſe.
Weizen (gelbez April-Mai 175,20. JuliAuguſt 181,20, beſſer.
Roggeu. Sekvugr 146,50. AprilMai 146,50. MaiJuni 146,75,

eſter.
Gerſte loco 130--200.
Hafer. April-Mai 129,50.
Spiritus loco 48, Febr. -März 48 20. MaiJuni 48,70, ruhig.
Rüböl loco 65, April-Mai 64,10. MaiJuni 64,10.

Telegraphiſche Depeſchen.
Suakim, 21. Februar. Das Transportſchiff „Neera“

mit den Mannſchaften des 19. Huſarenregiments iſt ge
ſtrandet, die Mannſchaften werden vom „Retriever“ an
Bord genommen.

Suakim, 21. Februar. Das engliſche Kriegsſchiff
„Ranger“ iſt heute von Trinkitat hier angekommen und
berichtet, bei der Abfahrt ſeien auf das Schiff von den
Aufſtändiſchen einige Schüſſe abgegeben worden. Die Auf
ſtändiſchen zeigten ſich heute auch auf der Oſtſeite von
Suakim, etwa 30 Mann, welche ſich der Stadt näherten,
wurden von dem Oberſten Burnaby mit einer Abtheilung
Abiſſinier raſch verſcheucht. Das etwa 20 Meilen von
hier geſtrandete Transportſchiff „Neera“ wird von dem
Torpedoſchiff „Hecla“ bewacht.

Alexandrien, 21. Februar. Buller, Stewart und die
übrigen engliſchen Offiziere ſind heute früh mit dem
„Helikon“ hier angekommen und mit einem Expreßzug als-
bald nach Suez weitergereiſt, von wo ſie morgen mittelſt
beſonderen Dampfers nach Suakim abgehen werden.

e e

Zu vermiethen

Johann Hoff'sMalzertrabt-Gesupädheitsbier

Gegen allgemeine Entkräftung, Bruſt und
Magenleiden, Abzehrung, Blutarmuth
und nnregelmäßige Funktion der Unter-
leibsOrgane, Beſtbewährtes Stärkungs-
mittel für Rekonvaleszenten nach jeder
Krankheit. Preis 13 Fl. verpackt M. 7,30.

28 Fl. M. 17,80, 58 Fl. M. 33,30.

Stirn

Johann Hofſf's
Brust-Malzextract- Bonbons

Gegen Huſten, Heiſerkeit, Verfchleimung
unübertroffen. Wegen zahlreicher Nachah-mungen beliebe man en

und Schutzmarke drr echten Malz-Extrakt-
Bonbons Bildniß d. Erfinders) zu achten.
Jn blauen Packeten à 80 u. 40 Pf. Von

4 Beuteln an Rabatt.

große herrſchaftliche Wohnungen,
9 Piecen, für 450 und 475 Thlr.,
desgl. eine, 6 Piècen, für 125

Thlr. [2382Heinrichſtr. 1, am Friedrichsplatz.
zu jedem rein-Ein Laden, lichen Geſchaft

die dlaue Packung

Johann Hoff, K. K. Hoflieferant.
ſich eignend, iſt mit Wohnung in

Johann Hoff's
Cörielüleder Vergaul.

Jn dem Concursverfahren über Diens
das rn des Kürſchner- Vorm. 10

meiſter u. trich Krebs von hier ſollen die weiſe:
zur Concursmaſſe e Vor
räthe an: Müffen, Boas, Kragen,

ten, Mützen 2c. in dem Ge
äftslokale des Gemeinſchuldners,
eidenplan Nr. 18, ausverkauft

werden.
Der Ausverkauf findet Freitag Weine u.

folgende Tage Vorm. von 9 bis

Auction.den 26. Febr. cr.
hr verſteigere ich

ützeumacher Hein- Schulberg Nr. 8 hier zwangs-

1 Pianino, 1 Billard mi
behör, 3 Eisſchränke, 1 Küchen
ſchrauk, 27 Reſtaurationstiſche,
98 Stühle, 3 Sopha, 4 Spie-
gel, Portièren u. Stoffgardi
nen, eine W Partie div. gute

Champagner c.
den 22. d. Mts. und darauf Dietze, Gerichts Vollzieher.

collcentrirtes Malz-urtract.

Für Bruſt u. Lungenleidende, gegen ver
alteten Huſten, Katarrhe, Kehlkopfleiden,
Skropheln, von ſicherem Erfolge und
höchſt angenehm zu nehmen. In Flacons
à M. 3, M. 1,50 u. M. 1, bei 12 Flaſchen

Rabatt.

Johann Hoff'sMalzGesaudheits- Chocolade

Sehr nährend und ſtärkend für körper und
nervenſchwache Perſonen. Dieſelbe iſt ſehr

wohlſchmeckend u. beſond. zu empf., wo der
Kaffeegenuß als zu aufregend unterſagt
in. No. I à Pfd. M. 3,50. No. II à Pfd.

M. 2,50, bei 5 Pfd. Rabatt.

1. April od.Bernburg alter ſir z06
9Mark zu verm. Anfr. sub „H 45-

(2203poſtl. Bernburg erbeten.

in Laden in Aschersleden,
beſte Lage der Stadt, in welch. ſeit
25 Jahren ein gutes Cigarrenge

Berlin, Neue Wilhelmstrasse l.
ſchäft betr. w. iſt, der ſich aber auch
zu jed. a. Geſchäft eignet, iſt zu
vermiethen. Näheres bei

Johann Hofff's
Fisen-Malz-Chocolade,

Ausgezeichnet bei Mangel an Blutbildung,
wie Blutleere, Bleichſucht c. und daher
ſtammender Nervenſchwäche. J à Pfd. M. 5,

II à Pfd. M. 4.
Von 5 Pfd. an Rabatt.

ohann Hoff'sMalzChocoladen-Pulver.
Ein Heilnahrungsmittel für ſchwache

Kinder, beſonders aber für Säuglinge,
denen nicht hinreichende Muttermilch ge
voten werden kann. M. 1 und M.

pro Büchſe.

Herm. Kmibbe.2276] Aſchersleben.

Ein Gutunweit Halle von 200 Mrg. incl.
40 Mrg. Wieſen zu ſehr günſtigen

r und Nachm. von 3 bis 6
Uhr ſtatt. [(2346 der Nähe der neuen
Halle a/S., 20. Februar 1884.

Der Concurs-Verwalter
J. Ed. Peuschel.

Fein möblirte Wohnungen in
liniken ſind

ſofort preiswerth zu vermiethen.
Aukunft bei J. Barck e Co.

Magdeburg

Halle a S
25

2409

General-Depot für Anhalt u. Prov. Sachſen:

Verkaufsſtelle bei Helmbold e Comp.
Weitere Niederlagen werden überall errichtet.

Bedingungen ſofort käuflich oder
pachtweiſe zu übernehmen.

Anfragen sub A 1466 beför-

dert Barck Co.S Halle a/S. 2408J Agenten verbeten.

Alb. Robert
D. Lehmann.
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Halliſcher Tages -Kalender.
Sonnabend den 23. Februar:

Königl. UniverſitätsBibliothef (Friedrichſtr.): geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm.
v. 24 Uhr. Ausleihen der Bücher u. derſelben Nm. v. 2—4 Uhr.

Marien Bibliothet: geöffnet von 223 U. m.
erichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
änigl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm.

von 8-12 u. Nm. von 3 gStandesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Wagagegebäude Eingang
Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Städti Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.Lina Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-1 u. Nm. 3

d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 42-5 r 10.

Kaufmänn. Verein Hermes e eng im Reſtaur. z. „Reichskanzler“.Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8 Verſammlg. i. Reſtaur. „Elſäſſer Taverne“.
Tegniter-Kerein zu Halle a/S. Ab. 8 Sitzung im „Reichskanzler“.
Polytechniſcher Verein: Ab. 7—9 Bibliothek u. Leſezimmer i. „Kronprinz“.
Plattdütſche rin Toſammenkunft Klock s r Leipzi et
Jahn Turnvercin: Ab. 8--10 Turnſtunde in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.Durnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Freybergs Garten.
Kaufmänn. Turn-Verein: Ab. v. 9 Uhr in der ſtädt. Turnhalle.
d Liedertafel: Ab. 8--10 Uebung auf dem Jägerberge.

änner-Liedertafel: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „gold. Hirſch“.
Schüßler'ſche Liedertafel: Ab. 8 Uebung im Fürſtenthal.
Ruderclub „eptua“: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant zur „Forelle“.

GSGSJGGGGGGsSvGGGGGOGGSTL..g9 C
Repertoir wer Leipziger Theater.

r Froeitag:
Neues Theater: Doctor Klaus, Luſtſpiel.
Altes Theater: Anf. 7 Uhr: Der Bettelſtudent, Operette.
Earolatheater: Der luſtige Krieg, Operette z. letzt. Male.

Simg Acacdeme.
Sonnabend d. 23. Febr. Abds. 6 Uhr Uebung im Saale der

Volksſchule [2379Neue S. Ak. Montag 6 U. Ueb. f. ganzen Chor e
(2:

e

133]

Haſio a/8., den 29. Februar 1884.
Jch beehre mich hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit heutigem

Tage burſeſrſt Brüderſtraße 4 eine

Delicatess- Weinhbandlung,
verbunden mit

Weinprobir- und Frühstückstuben,
errichtet habe. Jch bitte um freundlichen Zuſpruch.

Hochachtend

W iIIiam Stieme,
früher in Firma Räeler Stieme.

Heute friſch: F. Russ. Caviar, feinſte Waare,
Ural-Caviar, fließend fetten Rheimlachs, täglich friſche
Holsteiner Anstern, friſchen Tander und schell-
fisch. ſämmtliche Delicatessen der Saiſon. [2392

Höbl Méetropole, Wien
mit elegantesten und gemüäthlichsten

ASpeise-sSä len.
Cuisine ſrangaise. Wiener üche. uglish Cooking.

Rendez-vous der deutschen Familien.
ALFONS HEROLD, Restauratenr.

buerims-dtadt- Theater

vor dem Steinthor 7 u. 8.
Sonnabend d. 23. Febr. 1884.
21. Vorſtellung im II. Abonnement.

W Zum Z. u. letzten Male:
Harun al Raschic,

Luſtſpiel in 4Acten v. G. v. Moſer.
Sonntag: Zum 2. Male:

De beiden Waisen,
Senſations Drama in 8 Abthei-
lungen nach dem Franzöſiſchen vonD'Ennery und Co man

Muſik von Kechl. [2393

Ein j. kräftiges Mädchen aus an-
ſtändiger Familie, im Haushalt u.

[2405

Im Saale des Kronprinzen.
Halle, Sonnabend d. 23. Februar 1684, Ab. 8 Uhr

X. Concert
des Orchestermusit- Vereins

Haydn, Sywphonie Cwoll.
Beethoven, Septett.

(Adagio u. Allegro von brio.
Adagio cantabile. Tempo di Men-
nutto. Thema con Variazoni,
Scherzo Andante con moto.
Alla Marzia, Presto.

Hehul, Ouverture. [2413
Geſchälte Kiefe rn-Gru-

benhölzer jeder verlangten Di-

weiblichen Arbeiten erfahren, auch
im Schneidern geübt, ſucht Stelle
zur Stütze der Hausfrau pr. 1. April
oder ſpäter. Off. unter M. G. 10
poſtl. Meuſelwitz i. S.-A. [2414

menſion, in beliebigen Poſten, ſind
frei jeder Station abzugeben. Nä
heres unter O. D. 837 Haasen-
stein Vogler, Magdeburg

[2398

Pisenbauten,
Sowohl eisernes Baumaterial, als auch Eisenconstructionen.
I- Träger, Hartwichschienen, Eisenbahnschienen, Säulen, AnKer, Laschen,
Fenster, Treppen, Dächer, Gitter, Thüren, Thore, Veranden, Balkons, Well-
blech-Constructionen, Sprengwerke, Stalleinrichtungen, ganz eiserne Gebäude,
Schuppen, Wellbleeh-Häuschen, Pavillons. Gewächshäuser, Bräcken, Stege,
Industrie- und Feldbahnen-Schienen, -Weichen, -Drehscheiben, Wagoen,

Schiebekarren und ähnliche Constructionen liefert zu den billigſten Preiſen ſeit 1869
in vielen Hunderten von Ausführungen

Otto Weits la Ingenieur in Halle a. d. J.,
Specialfabrik für Eisenbauten,

ältestes, grösstes und besteingerichtetes Etablissement dieser Branche,
Eogros- Lager von eisernem Baumateriäal,

verbunden wit
Riüsengiesverei L. Ranges. l449

Patent „Lins“, anerkanut
beſte

Dängerstreumaschinen
Construction,

empfiehlt zu Fabrikpreiſen

W. Schumielt,
landwirthſchaftliches Maſchinengeſchäft

Halle a/S., Merſeburgerſtraße 19.

la
Leiden Id Aussteuor- Geschaft.

Den Eingang von Neuheiten

Englicoher (Gardinen

zeige hierdurch ergebenſt an.

[2054

[2337

zu Confirmancdlen- Anzügen
habe aus dem Ausverkauf noch eine Partie gute Stoffe
abzugeben.

Den hochgeehrten reiſenden
Herrſchaften zur gefälligen Nach
richt, daß ich das von meinem
verſtorbenen Mann Sebald

am hieſigen Platze inne-
ehabte

Pote!
zur goldenen Weintraube
in unveränderter Weiſe u. unter
Aſſiſtenz meines älteſten Sohnes
fortführe. Für das meinem
Manne zu Theil gewordene Ver
trauen noch beſtens dankend,
bitte ich gleichzeitig, daſſelbe
auf mich gütigſt zu übertragen.

Wittenberg, [2411

Emma MHohl.

in feinfter perlender Waare
empfing in Originalſendung

Julius Bethge.
Englische Austern,
holländer Austern,
Vierländer Hähnechnen,
ungarische Poularden
in ſtets friſchen Sendungen

empfiehlt [2400
Julius Bethge,Leipzigerſtraße 2.

Astrachauer Cavinarr

v

i

e

95

Teppiche P
für Salon und Zimmer enorm
billig zu verkaufen Brüderſtr. 5, I.

Reg.Bez. Merſeburg. W

mm

J Versand nan al

3 Verkauf

Julius Bethge
Adolf Schmieder, a

U. Waltsgott.
nur

E. Lauterhahn.
r pT rn

J ViNADoR-
S Spauivehe Veiugrosshanälunge
S hHAMBüRG- WIEN.
5 Specialität:Medicinischer Malaga-Sect. S
a Originalfüllungenà 4.& u. 2.

en dtationen wenhzehantz

Verzollt,

y strasse 2. J

n

t

[5

Leipziger S

Delic.-

d v
Frische Natives Austern

Frische Holländ. Austern,
Rehwild empfing

4
V Wilh. Schubert.

W Ein Driginalſaß Teinsten
Astrachan. Winter-Caviar

empfing wieder

dw sW Wilh. Jehubert. e

x

LünevurgerFürsteu-Neun-
X ausen,
X Fliessendfetten geräuch. X

Rheinlachs,
Strassburger Gänseleber- K

Pasteten,Rügenwald. Gänsebrüste, S
X Teltower Rübehen,

Italiener Dauer-Maronen,
Feinste Mess.-Apfelsinen,
Russische Zuckerschoten

empfing 2359

gr. Stein u. gr. Ulrichs-

Wümh, Shuberit

ſtraßen Ecke.

empfing&wun. Schubert.

Frische Waldmeister-
kräuter,

Feiste böhm. Fasanen
[2389

2380
DedaunerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Pianino,
verkauft ſofort ſehr billi

Zeukergaſſe IIb 2 Tr.

kreuzſaitig,
elegant,

e preisgekrönt,
eigener Fabri,

i Kreugzsaitig,von 450 N. an.
Frägeoel,

Harmoniums,
12 Hof- 20 M. monatliche

Diplome, Abzahlung.
Staats- Preislisten u. Kata-

medaillen u. loge gratis.
Ausstellungs- Garantie 6 lahre.

Prämien. BeiBßaarzahlung hohen
Rabatt. [2243

Wilhelm Emmer,
Hof-Pianoforte-Fabrikant,Maggeburg, Berlinerstr. 25 u. 26.

Tran von Donoff naLrauben Berathungen
neueſten Forſchungen der Naturheil
lehre (Ausſchließung von Medizin
u. Geheimmittel) täglich v. 8r-4 Uhr.Fle a/S. Bahnhof tr. 3, I.

23] F. Dioetze.Eine Verkäuferin, mit guten
Zeugniſſen verſehen, ſucht Stellung.
Näheres durch Ch. Spohr, Nord
hauſen, Hagenſtraße 9. [2386

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Hurrah!
Der zwölfte Junge

geſtern angekommen, was hoch
erfreut anzeigen

G. Franke und Frau,
Gemüſehändler. [2412

Verlobungs- Anzeige.
Die Verlobung meiner Tochter

Käte mit dem Königl. Premier
Lieutenant im 4. Pommerſchen Jn-
fanterie Regiment Nr. 21 Herrn
Victor von Kronhelm zu
Bromberg zeige ich hiermit er-

für Halle bei gebenſt an.
Berlin, d. 17. Februar 1884.

2394 Fritz Lüdeckoe.
Fernere Familiennachrichten.,

Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:
Berge e Emma Chriſten mit

Hrn. Carl Schacke (Magdeburg). Frl.Louiſe Helm mit Hrn. Secar angen
berg Galle al S.). Frl. Sofie Kunze
mit Fabrikant Hrn. Guſtav Kuntze
u
Verehelicht: Hr. Victor Simon mit
Elka Steinthal.
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Otto

Hirſch (Aſchersleben). Hrn. Wilhelm
Schneider (Erfurt)

Geſtorben: Hr. Adolf Seyfert (Mag-
deburg). Hr. Carl Weſtphal (Magde
burg). Frau Anna Reinhardt geb.
Voigt (Sudenburg). Verw. Frau PaſtorCaroline Sintenis geb. Seyffert (Berlin).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlokt: Fräul. Käte Lüdecke mit

Prem.Lieut. Hrn. Victor v. Kronhelm
(Berlin-Bromberg). Frl. Sara Röch
ling mit Director Hrn. Gottfr. Lentz
(Neuwied-Gnadenfrei).

Verehelicht: Hr. General d. Jnfant.
Wilh. v. Woyna mit Marianne verw.
v. Mülmann geb. Bölling (Düſſeldorf).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Haupt
mann v. Kaltenborn Stachau (Pots
dam). Hrn. Werner Graf von der
SchulenburgHeßler Hrn.Prem. Lieut. v. Luckwald (Goslar).
Eine Tochter Hrn. rn von

Bönigk (Siegersdorf). Hrn. Hauptm.
Bernis (Gneſen). ßGeſtorben: Agnes v. Hugo (Köſen).
Verw. Frau von Belling geb. Luhme
Köslin). aſtor emer. Dr. Robert
mmanuel Berger (Kottbus). Lond

ſchaſts Deputirte Carl v. Flemming
Rönz (Treptow).

Für den provinziellen und localen Theil
verantwortlich er Goehring

in Halle.
ür den Jnſeratenvurer er Lieb

n: Gr. Märkerſtraßeh

eil verantwortlich
ch in Halle.
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